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lick vor, eme solche Sache vor ihre Compctenz gebrach'
zu sehen. Ein dunimcr Theil dagegen wollte weg mit dieser

Methode und Stimmen liessen sich aus diesem hören: Man
schicke die Kinder nicht mehr in die Schule/ wenn diese

Methode nicht aufgehoben werde. — UebrigenS war diese

Genossenversammliing gar nicht Beschluß der Schulverwal»
tung. Mehrere Mitglieder wußten nichts davon und wohnten

der unzeitigen Versammlung nicht bei. Dem vorbcmcl»
deren N. mußte übrigens der gesunde Sinn der Mehrheit
und der Umstand/ daß man zu keinem Schlüsse kani/ sagen:
daß die Genossenschaft über dieses weder Urtheil noch

Csmpetenz habe ;c.

Geröll.
Der wackere Dr. Nebs läßt in seiner lesenswertheu Schrift: „DaS

Leben und die Schule in ihrer Wechselwirkung betrachtet," folgend«?

dringende Ermahnung an die Lehrer ergehen: „Prüfet, Lehrer?

wo Leben oder Tod sei in der Schule. Wo ihr es auch findet, freudig

klopfe euer Herz! Aber eure Thätigkeit erhelle die Flamme
des geistigen Lebens, eure Liebe beschütze den Keim der Gottesfurcht
und Tugend. Dahin richte sich aber eure höchste Sorge, eued

innigstes Streben, daß die Jugend das Höchste ergreife. Aber
seht ihr die Kennzeichen des sinkenden geistigen Lebens, dann dringe
die Empfindung der Wehmuth euch tief in das Herz. Der Anblick
des geistigen Elendes gebe euch Kraft. Erbarmt euch der Verlassenen,

die eurer Pflege anvertraut sind. Rettet mit heiliger
Begeisterung, wo gerettet werden kann; eure Liebe bringe den, welcher

dahin scheiden will, zum neuen Leben. Sammelt wieder die

Verirrten, ermuntert die Trägen, kräftiget die Müden, erhebt die

Schwachen, fasset die Gedankenlosen! Welch ein Bewußtsein
erfüllt dann eure Brust! Nicht für die Erde allein, auch für deu

Himmel habt ihr gearbeitet. Wie groß wird euer Lohn sein!"

Die Erziehung, sagt Kant, ist eine Kunst, deren Ausbildung
durch viele Generationen vervollkommnet werden muß. Jede
Generation, versehen mit den Kenntnisseu der vorhergehenden, kann
immer mehr eine Erziehung zu Stande bringen, die alle Natura»-
lagen des Menschen proportionirlich und zweckmässig entwickelt, unh
so die ganze Menschengattuug zu ihrer Bestimmung führt.
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